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ltiuft'el. 1~69. 

Mitgelheilt von Prof. Dr. C. H ö fl er zu Prag. 

(Schlul's.) 

12. 

Das nuremberg hat sein lob verloren 

unheill jn zu wirt wachfsen 
die edel furstin hochgeboren 

ein hertzogin von Sachfsen 

die kom zu jn mit grofser e~· l 

vnd was die narbt geritten 

sie reitt gar ser die langen meyl 

es was ir doch kein kurtzweil, 
vnd thett fürn muffel bitten. 

13. 

Sie ging mit ernst selbst fur ein ratt 

das thett sie jn zw eren 

furn muffel sie gar trewlich badt 

das man sie wölt geweren, 

vnd das den muffe} geben jr 

wol aufs des Reiches panden 
Ir bette die ging aufs hertzen gyr 

sie gaben des ein antwort schir 

vnd stunden gantz mit schanden. 

14. 

Der edeln furstin sprachens nayn 
die seihen Ratzepawren 

Die .Marggräffin zoch wider heim 

des mocht noch wol betrawren 
der in on recht geerbet hat 

vnd (an) sein stat gesefsen 
Jobst tetzel sitzt an seine stat 

er het yn tödt mit falschen ratt 

Er ist noch vnvergefsen. 

t5. 
Ey, .• . .. was hastu bedacht 

dein schand kan ich nit stillen 

du hast der furstin bitt versmacht 
die sie erzeicht mit willen, 

durch jren hawsvogt, der das rett 
der hat es wol besunnen 

Mit grofsem Oeifs erfs alles thet 

Gar sanfft er sich bewysen het 

In ist ir witz entrunnen. 

16. 
Der löffelholtz ist auch im spiel 

als ich euch wil bedeuten 

er bat gethon der tuklein vil 

auch wol an andern lewten 

Februar. 
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Er solt den muffet thon das wort 
do was jm sprach gelegen 

Er het jn lieber selbst ermort 

Den was dem l'tlulfel zugehort 

das Iiefs er underwegen. 

17. 

Er gatzt als er nit reden kunt 

vnd rett mit falschen tüken 
Der ~luffel sprach aufs guten grunt 

Sein sach wolt er nit trüken 

vnd sprach alda von ganzer menig 

das man im vorecht tette 
Die m.arter was mir gar zu streng 

Die triben sie mit mir die Ieng 

kein gnad' ich von jn bette. 

18. 
Do mit betzwungen sie mich nst 

Ich kont kein gnad erwerben 
Sie Iiefsen mir gar cleine ra t 

Ich nym es auff mein sterben 
das ich des ziegk unschuldig bin, 

also redt er mit trewen 
mein sell die hett es kein gewinn 

das sur (swur?) ich vlf mein ende dohin 

Ynd soll mich nit gerewen. 

19. 
Sein vnschuld lawt wol vorgericht 

Als ich e h wil bescheyden, 
er het ein swache zuversicbt 

sie tötten in mit eyden 
vnd swuren im sein leben ab, 

des must er bald verderben 

der Tetzel ist ein böser knab 
von erst er auch dy urtel gab 

des must der muffel sterben. 

20. 
Der k o I er mit dem graen kopff 
dem ist sein witz genomen 

er liefs sich thoren derselbig tropff 

er want jn lofs zu korneo 

vnd meint er wers der negst beym prett 
all nach des muffels (morden".:) 

vnd gaben auch vil der falschen Rett 

darauff er sieb gespitzet hett 
das ist dem tetzel worden. 

*) Ein Loch im Papier. 

21. 
Der muffe! der schat jm nit mer 

das bleibt nit vnvergolten 
als ich des vnterrichtet stee 

so i t er ungescholten 
Sein werdes lop ist weitt bekannt 

Das wirt im wol gesprochen 

Sein tot tbut manchem menscben ant 

Es wer wol einen sünen ein chant 

wie (wenn?) es blieb ungerochen. 

22. 
Der vnns das Iidlein hat gedieht 

So bort jr seinen namen, 
den ich euch hie gar wol bericht 

er wil sich des nit scharneo 
Heintz ubertwerch der jn erkent 

wo er im land thut reitten 

Also er sich mit namen nennt 
t\urembergk du wirst vast gescheut 

nocb gar in kurtzen zeiten. 

Et cum sancti laudetur deus in coelis. 

Item dif obgenent Iidlein ist gemacht worden von dem 

nielas muffet der do gewe t ist ein burger des rats zu nu­

remberg der maechtigst vnd Yorgenest ("o1·nemst) do elbf 
und der oben ge efsen, der ist angalgen zu Nurembergk 

gehangen worden an din tag vor sant kunigunden tag der 

heiligen jungfrawen ~ant heinrichs des heiligen keysers ge­

mal anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo 

nono." 
Zugleich möge hier für Freunde und Forscher des treff­

lichen Hrn. Reinecke eine meines \Vissens nicht gekannte 

Nutzanwendung der Fabel aus dem XIII. Jahrhunderte fol­

gen. - Ich entnehme sie einer summa dictaminum ltlagi tri 

Dominici Hi ·pani saec. XIII, worin Briefe aus dir Zeit K. 

Rudolfs und Ottokar s li. von Böhmen vorkommen. (Bibi. 

Univers. Prag. lll. g. 3. f. 95 ). Die Anwendung der Fabel 

auf den letzter o ergibt sich von selbst, oder liegt doch 
sehr nahe. 

Rex leo fortissimus animalium asino et lepori fidelibus 
suis gratiam suam et bonam voluntatem. 

Cum omne genu ferarum et omnis multitudo bestiarum 

tarn nptuum {mutum) quam non nutuum nostrae dominacionis 

subsistit imperio et obediant incunctanter. Sola decepcionis 

vulpecula contumax invenitur que nostre potencie magnitudi­

nem non veretur eademque citata multocien in nostra curia 

noluit comparere. pro cujus excessibus sedes nostra tota est 

impleta querelis et conquerentes de ipsa nullo modo potuerunt 
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assequi rationem. Quapropter fidelitati vestre predico qua­

tenus peremptorie citare curetis ut pro sibi objectis nostro 
se debeat conspectui presentare VII caJ. aprilis ':') gallis 

et gallinis legitime responsura. formam citationis diem 

coram quibus et quicquid modo feceritis nobis postmodum 
per vestras Iiteras studiosins intimatis. 

*) Warum gerade dieser Tag? 

Sehuldiger ,;leiehbedeutend ntit 
Gläubir;er. 

Schon Spiefs hat auf S. 104 der Archiv. Nebenarbeiten 
dargethan, dafs das W o.rt debitor eben so wol active als 

passive gebraucht wird; dafs dies aber auch mit dem deut­

schen Wort Sc h u I d i g er geschah und dieses ganz und gar 
im Sinne von Gläubiger gebraucht wurde, werden folgende 

Stellen beweisen. In der Urk. v. 18. Dec. 1348 in Mon. 

Zoller. III, 219 schreiben die Burggrafen Johann und Al­

brecht an die Stadt Rotbenburg: "Wanne wir etlichen vnsern 
schuldigern trostgeben haben vf die aht Hundert pfunt 
haller, die vns vnser Herr der kunig zu ew geben und ver­
schaft bat ••• Bite wir ewer Ersamkeit mit allem vlize vnd 

ernst, daz ir vns der seihen haller rihtet vnd vns damit für­

dert vnd helfet" etc. Am Samstag nach iUaria lUagdalena 
(23. Juli) 1429 stellt der Schultheifs Wigeleis vom Wolf­

stein, Ritter, einen Brief darüber aus, dafs Friedrich Holz­

scbuher nachgewiesen hat, dafs Herr Paulus Vorchtel und 

Herr Michel Behaim eidlich bezeugt haben, dafs ihm (dem 

Holzschuber) Görg Zenner und Steffan von ihren und et­
licher anderer Sc h u J d i g er wegen, denen Herman Rock 

schuldig ist, das Eigen an dem Hause in St. Egidiengasse, 

zunächst an Conrad Scheurer gelegen, zu kaufen gegeben 

habe. Am Freitag nach Margaretha ( 19. Juli) 1459 ver­

kaufen Martin Pregler, Jörg Mendel, Lienhard Rehtinger 
und Hans Mair, von ihrer und anderer lU i t s c h u I d i g e J' 

wegen, an Markus Landauer die eigene Behausung am Wein­

markt zwischen Friz Teufels und des eilgenannten Preglers 

Hause gelegen, die sie von Ursula Hansen Kunherrn seligen 
Wittiben mit Recht aberwunden und erstanden haben. Es 

ist das Haus S. 77, die jetzige Paradies- Apotheke. 

Des mit dem Strang gerichteten Niklas Muffels Geschäft, das 

er am Freitag vor Reminiscere 1469 in Gegenwart Gott­

lieb Volkamers von dem Schreiber Michel Kramer nieder­

schreiben Jiefs, fängt mit folgendem Satz an: "Item Nielas 
Muffeil ist seiner eelichen hawsfrawen schuldig jr bede 

heyratschetz nemlich xnnc gulden die soll man jr ausrich­

ten als ein fraw die irer zuschetz vor aJJen s c h u I d i gern 

entricht werden soll'' etc. In einem Rathsverlafs vom Samstag 
vor Estomihi 1475 wurde dem Wilhelm Pirkenfelt auf seine 

Bitte um Geleit geantwortet: Er mit seinem Bruder Sixt 
seien augeerbte Burger und wäre ihnen Geleite nicht noth, 

so er sich mit seinen Sc h u I d i gern vertragen wolle; bräch­

ten dann die Sc h u I d i g er ichtzit ferners an den Rath, so 
würde ihnen ferner geantwortet etc. Am 30. lUerz 1482 

steHt Jobst Tetzel, Jobst Tetzels (des 14 7 4 verstorbenen 

Losungers) Sohn, seinen Vormündem, Ulrich Grundherr, 
Conrad Toppler, und Frauen Margaretha, seiner lllutter (Mar­

tin Pefslers und der llfargaretha Topplerin Tochter), eine 
Bescheinigung über sechzig, theils baar, theils als Auslösung 

bei verschiedenen näher bezeichneten Personen empfangene 

Gulden aus, worin er unter Anderm sagt: "Nachdem sie (die 
Vormünder) mir von solcher mir zugestandenen und zuge­

fallenen Habe vil und manigfaltig Hilf über mein Vermögen 

und Einkommen gethan und mich aus Schulden erledigt und 

enthebt haben, deren ich ihnen denn nochmals etwas merk­

lichs schuldig bin, so ich nu abermals über solche Hilf und 

Auslösung mit weiteren Schulden begriffen, und damit ich bei 

solchen meinen Sc h u I d i gern meinem Zusagen nach Glau­
ben behalte und von ihnen nit gesmäht oder mit Recht um­

gezogen werde, habe ich die genannten mein Freund und 
Vormund mit fleifsiger Bitt ersucht" etc. Dieser Jobst war 

der ältere, als junger Gesell verstorbene Bruder des Fried­

rich Tetzel, der die Ursula Fürerin (Bied. Tab. 369) zur 

Frau hatte. Auch noch im siebenzehnten Jahrhundert findet 

sich das Wort Schuldiger so gebraucht. Bei dem Bericht 

über den Tod des zn Rotbenburg an der Tauber verstor­
benen Wolf Rottenbecks, eines verdorbenen hiesigen Gold­

schmieds, dem am 8. Aug. 1620 zum Todten geläutet wurde, 

sagt eine Chronik: •.• "ist er bei gesundem Leibe mutwil­

lig in Armut gerathen, das er sein Haus verkaufen, hin 

und wieder zu Zinfs ziehen (müssen), vnd endlich damit er 

vor den s eh u I d i gern friede haben könne, sich ins Kriegs­

wesen begeben" etc. 

Lochner. 

tJ eber die Handseln•if'ten der Nürnberger 
Stadtblbliotltek. 

Von Dr. Kar I Barts eh, Professor in Rostock. 

Die sieben Centurien von Handschriften der Nürnberger 

Bibliothek stammen zum gröfsten Theile aus den aufge­

hobenen Nürnbergischen Klöstern. Von ihnen gesondert 

sind die Handschriftensammlungen, die aus spätern Ver­

mächtnissen herrühren, wie die Solger'schen, und die Norica-

Handschriften­
kunde. 



47 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 48 

Sammlungen von V\.ill und Schwarz. Unter den Nürnberger 

Klöstern war namentlich im 15. Jahrh. das Katbarmenkloster 

im Abschreiben deutscher Handschriften thätig, von ihm 

stammen die meisten Handschriften der 5 .. - 7. Centurie. 

Aber auch das Clarakloster besafs eine Handschriftensamm­

lung; wir finden in mehreren dem Katharinenkloster gehöri­
gen Hs. die Bemerkung, dafs sie nach den dem Clarakloster 

gehör1gen Originalen abgeschrieben seien. Die Hand chrif­
ten der 1.-4. Centarie stammen aus den Nürnberger niönchs­

klöstern, hauptsäeblich dem Dominikanerldoster, einige aus 
der Karthause. Das Benedictinerkloster zu S. Aegidien be­

safs im 15. Jahrh. einen reichen Schatz an Handschriften, 

aber sie scheinen meist untergegangen oder zerstreut. Erst 

kürzlich wurde eine diesem Kloster ehemals gehörende 

Hs. von aufsen her nach Nürnberg gesendet und angekauft. 

Nachrichten über die Handschriften finden sich in ver­

schiedenen Schriften zerstreut. Ausführlich hat ~lurr in 

seinen ~femorahilia bibliothecarum publicarum Norimbergen­
sium (3 Bde. Norimb. 1786-91. 8.) von ihnen gehan­

delt; dies ist unter den älteren noch das brauchbarste Buch. 

Pertz hat im Archiv 7, 112 von einigen historischen Hand­

schriften Nachricht gegeben. Neuerlich hat Ghillan r in sei­

nem Index rarissimorum aliquot librorum etc. (Nürnberg 
1846. 2.) einige Handschriften beschrieben, aber wenig 

zuverlässig und mit vielfacher Entstellung der abgedruckten 

Originale. Die geschriebenen Cataloge sind veraltet und 

unbrauchbar. Dies veranlafsle mich im Sommer 185 7 die 

Handschriften an Ort und Stelle einzusehen, was mir durch 
die freundschaftliche Gefälligkeit des Herrn Bibliothekars 

Lützelberger wesentlich erleichtert wurde. Ich gebe nun 

ein Verzeichnifs der für deutsche Geschichte und Recht wich­

tigeren Handschriften , am besten nach der fortlaufenden 

Nummer. 
Cent. I. 7 0. Zwei decreta concilii Constantiensis ind vorn 

eingetragen. XV. Jahrh. Perg. Fol. 

Cent. I. 72. Guilelmus (de S. Theodorico), vita s. Bern-
hardi. XIV. Jahrh. Perg. Fol. 81 Bl. 

Cent. I. 73. Bernhardus, epistolae. XV.Jahrh. Perg. Fol. 92 BI. 

Cent. I. 7 4. Dieselben. XV. Jahrh. Pap. Fol. 216 BI. 

Cent. I. 78. Joh. Hoffmann, tract. contra Hussitas. 1421. 
Oswaldus Norimbergensis frater, tract. pro cruce signa­
tis contra Hussitas. - Tractatus universitatis Viennemis 

contra quatuor articulos Hussitarum. XV. Jahrh. Perg. 
Fol. 

Cent. I. 80. Tractatus contra conciliurn Basileense. Tt·actatus 

concilii Basil. contra Eugenium. XV. Jahrh. Perg. Fol. 

Cent. II. 57. Bartholomens Tridentions frater, vitae sancto­
rum. XIV. Jahrh. Perg. Fol. 81 BI. 

Cent. U. 60. Johanrtes Bononiensis, summa notaria ecun­

dum curiam Romanam. XIV. Jahrh. Perg. Fol. 

Cent.ll. 80. Consilia domini Ludovici de Roma. XV. Jahrh. 

Pap. gr. Fol. 242 BI. 
Cent. U. 98. Hartm. Scherleis Chronicon. XV. Jahrh. Pap. 

Fol. (Pertz 7, 112.) 
Cent. li. 99. Dasselbe, deutsch von Georg Alt. XVI. Jahrb. 

Pap. gr. Fol. 2 2 BI. 
Cent. ll. 100. Godefridus Viterbiensis, pantheon. (Pertz 7, 

112.) XV- XVI. Jahrh. Perg. Fol. 282 BI. -

Dieselbe Handschrift enthält eine Geschichte der Kreuz­

züge von 1096 bis zum Tode Balduins, die ich aber, 

weil kein Bongars hier ist, nicht näher bestimmen 

kann. Anfang: ,, Oe via et expedicione." Schiurs: 

"Balduuinus de burch et ipse gloria bellorum illu tris." 

12 Bücher. 'Vahr cheinlich das Werk von Albertus 

Aquensis. 
Cent. Ul. 11. König Karls Landrechtbuch. (Pertz 7, 112.) 

Cent. lU. 57. Beda, hi torid eccle iastica Anglorum. XV. 

Jahrh. Perg. und Pap. Fol. 

Cent. Ill. 57. Gennadius, de viris illustribus. XV. Jahrh. Fol. 

Cent. IU. 69. Legenda S. Sebaldi. 1441. Perg. Fol. -

Vita s. Ottonis Bambergensi , vita et miracula S. Hein­

rici, S. Kunegundis. (Pertz 7, 112 ). 

Cent. III. 81. Legenda Dorothee vidue de Prussia, dann 

die ~liracula. 1461. Pap. Fol. 

Cent. lll. 83. Isidorus, de gestis sanctorum. 1441. Pap. Fol. 

Cent. ITI. 92. Oesterreichische Chronica bis 1443. XVII. 

Jahrb. Pap. gr. FoL 268 BI. Mit 'Vappen und Bil­
dern österreich. Herzöge und der bei Sempach Ge­

bliebenen. (Pertz 7, 112.) 

Cent. lll. 93. Lupoldu~ de Bebenburg, de juribu regni et 

imperii Romanorum. XV. Jahrh. Perg. Fol. BI. 96-
12 5. - Beschreibung von J erusa lern BI. 1 71. (Pertz 
7, 112.) 

Cent. III. 95-97. Vincentius Bellovacensis, speculum hi to­

riale. Band 2-4; Buch 9-32. Band 1 war vor­

handen, fehlt aber jetzt. XIV. Jahrh. Perg. Fol. 
209, 130, 301 BI. 

Cent. IV. 17. Legenda S. Ottonis episcopi Bambergensis. 

Prooemium: "Ecce pre manibus est." Vita "Otto qui­
dem beate semper". 3 Bücher, dann die miracula. 

Pap. XV. Jahrh. Fol. - Legenda S. Heinrici. "Anno 

ab incarnacione domini millesimo primo - tribus aut 

quatuor." - Legenda S. Kunigundis. Ex nobilissimo 

parentum magnorum videlicet augustorum sanguine." 
( Pertz 7, 112.) 
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Cent. IV. 29. Tauler, Predigten. XV.Jahrh. Pap. Fol. 410 Bl. 

Cent. IV. 42. De approbacione et confirmacione statutorum 
ordinis Carthusien~ium per sedem apostoliram. 1458. 
Pap. Fol. 

Cent. IV. 75. Vita fratrum ordinis predicatorum. XV. Jahrh. 
Perg. Fol. 

Cent. IV. 77. Gennadius, Isidorus, de viris illustribus. XV. 
Jahrh. Perg. Fol. 

Cent. IV. 81. Defensor pacis contra quatuor articulos Hus­
sitarum. XV. Jahrh. Perg. Fol. 102 BI. 

Cent. IV. 82. Miracula Dlarie ex cronica Hermanni. 1434. 
Pap. Fol. 

Cent. IV. 89. Conr·ad Celtes, de origine situ moribus et 

institutis N orimberge libellus; mit deutscher jüngerer 

Uebersetzung. XV. Jahrh. Ende. Pap. Fol~ 112 BI. 
Cent. IV. 91. Sigism. Meysterlin, chronicon Augustanum. 

XV. Jaht·h. Pap. Fol. 91 BI. (Pertz 7, 112.) 
Cent. IV. 93. Keyserlichcn Rechten pJJch. 1432. Pap. Fol. 

102 BI. (Pertz 7, 112. Homeyer Nr. 516.) 
(Schlufs folgt.) 

Bibliographie. .4.ltktlnlistiea. 

Von E. "'eller in Zürich. 

Von Job. Clai's satirischem Gedicht nennt K. Gödeke nur 

einige Ausgaben; es gibt deren aber eine gröfsere Anzahl, 

und ich bitte die Herren Bibliothekare mich zu unterrichten, 
wo Exemplare derselben vorhanden : 

Amberg, Mich. Forster. 1586. 6 BI. 4, 
Ertfordt, Job. Beck. 6 BI. 4. - Jördens I. 304. 
Erfurt. 1587. 8. - Bibi. Thomas. 

Ambcrg, Mich. Forster. 11591. 6 BI. 4. - In Berlin. 

Ebd. 1593. 4 BI. 4. - In Zürich. 
Ebd. 1594. 6 BI. 4. 
Ebd. 1598. 4. 

Erfurt, Birkner. 1616. 4. 

Mühlhausen. 1616. 8.- Scheible's Cat. 1856 Nr. 10. 

Wolt.-an,;us Prlshacldus. 
Von E. W e II er in Zürich. 

Aus einem handschrirtlichen Beisatz der Simmlel'ischen 

Sammlung entnehme ich, dafs W olfgangus Prisbachius T h e o­

d o r Be z a und der wahre Druckort seiner Schrift Genf 
ist: was daher in Nr. 5 des Anzeigers v. 1857, Sp. 145, 

und in meinen "Nachträgen zum Index Pseudonymorum" 
zu verbessern ist. 

Die adelleite Gesellschaft "ztiDl Sünfl'zen" Land u. Leute. 
in Llndan. Standewerhlilt-

nisse. Adel 

Von C. Prim b s, Rechtspraktikanten, zu Nürnberg. 

Das Jahr der Gründung derselben läfst sich bei dem 

Mangel älterer Papiere nicht ermitteln, doch fand dieselbe 
jedenValls schon vor dem J. 1385 statt, indem in diesem 

Jahre Co n r a d Siebe r von Schomburg namentlich als in 

derselben befindlich in der handschriftlichen Geschlechter­
Genealogie von Lindau aufgeführt wird. 

Der Name derselben rührt wahrscheinlich von dem Ge­
sellschaftshause derselben her, indem selbes schon in einem 

Kaufbriefe von 1383 "zum Sünlfzen" genannt wird. 

Das Wappen der Gesellschaft war der doppelte Reichs­

adler mit den goldneo Scheinen, welcher auf seiner Brust 
einen blauen Schild trägt, in welchem auf grünem Rasen 

ein goldener Röhrbrunnen mit laufendem Wasser sich zeigt, 

wie sich denn noch bis zum Anfang dieses Jahrhunderts ein 

ähnlicher Brunne!1 vor dem Gesellschaftshause befand. 

Dieses Wappen befindet sich noch auf einem Steine im 

ehemaligen Gesellschaftshause, das nun der Handelsgesell­
schaft gehört. 

Anfänglich konnten blofs Adeliehe in diese Gesellschaft 

aufgenommen werden. Carl V. ertheilte selber durch den 
Freiheitsbrief vom 6. Oktober 1551 neben dem Rechte, dafs 

aus selber jederzeit die 3 Bürgermeister und ein Geheimer 

zu wählen sei, die Freiheit, auch andere ehrbare Leute in 
ihre Gesellschaft aufzunehmen. 

Der älteste Gesellschafts- und Statutenbrief ist von 1430 
an S. Georgstag, von Ulrich Bürgin, Bürgermeister, ~lartin 

Gögel, Stadtarnman, und Eglin Renner, Costa veln, unter­
siegelt, und in seibern bestimmt, dafs sich die Mitglieder 

jedes Jahr an St. Georgs Tage versammeln, und die Wahl 

des Vorstandes i sowie der 3. Costavel (Custavel, Gustavel, 
bald auch Constabel und Christavel geschrieben) vornehmen 
sollten. 

Desgleichen wurden 1542 und 1661 solche Statuten­
briefe aufgerichtet. Iu Letzterem wurde bestimmt, -dafs 

jederzeit der Aelteste oder Angesehenste der Gesellschaft 

zum Direktor, und aufserdem 3 Custavel gewählt werden 
sollen. 

Dieser Brief ist von nachstehenden Mitgliedern gesiegelt: 

Amade Eckholt. Dav. König. 

Wolfg. Bensperg. CalixL Hünlin. 
Daniel Heider. 

Joh. Rud. Deller. 
Joh. And. Funkh. 

Job. Ulr. Miller Dr. 

Mich. Rangus, 

Valent. Heyder. 

Mart. Matth. Rader. 

Joh. Conr. Welz. 
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Georg Rhem. 
Josua Rader. 

Wolfg. BenS'perg der lUittler. 

Hanns ~fart. Bensperg. 

Nach einem alten Verzeichnisse waren folgende i'Hitglie­

der aufgenommen worden: 
1532. Oswald Kröl v. Lux- Hanns Hainzel. 

burg. 1554. Georg v. Kirchen. 

1542. Ant.Rhem v.Schomberg. 15 58. iUartin Furtenbach. 

Laux v. Kirchen. 
Hanns Varnbühler. 

Hieronym. Pappus der 
Junger. 

:lHarx v. Kirchen. David v. Kirchen . 
1551. WolfKröl v. Luxburg. 1564. Zachar. Pappus. 

Alexd. Kröl. Joh. Franz. 
Anton Kr öl. Joh. Jac. Varnbühler. 

Anton Rhem. 
Hanns Burgawer. 
Jacob Hünlin. 
Jacob Bonöl. 
Wolf v. Neidegg. 
Job. Neukomm. 

1553. Caspar v. Kirchen. 

Bened. Burgawer. 
Joh. Rud. Ehinger. 
Job. Christo. Ehinger. 

1582. Banns Furtenbach. 
Hanns Febber. 
Ant. Rbem. 
Dom. Hünlin. 

Marx v. Kirchen. Bened. Burgawer. 
Jeronym. Pappus. Wilh. Barbarossa. 
Hanns Casp. v. Röten- 1588. Jos. Pappus. 

berg. 
In einem Verzeichnisse der verschiedenen der adeliehen 

Sünlfzen- Gesellschaft der Reichsstadt Lindau einverleibten, 
tbeils abgegangener, theils annoch florierender Geschlechter 
Wappenzeichen, deren es 94 Wappen enthält, sind die 
Wappen nachstehender Familien enthalten, von denen die 
handscbriftl. Genealogie der Lindauer Familien nicht nament­
lich angibt, dafs seihe sich in dem Stinffzen befunden: 

Aedellint; v. Arbon; von Asch; Birchtel; Brähin; v. 
Bühel ; Butler v. Solhil; Bützel ; Dietrich; v. Engen; Gehzen 
gt Blas er; Goldschmid; Gössler; Graven; Guderscher; Ha­
neo; Elz, gt Harzer; Helwer; v. Hochdorf; v. Höchst; 
Kymen; Kitzin; Ledergerw; v. Lochen; Locher; Maiger; 
Möttelin; Münzer oder Monetary; Nagel von der Schön­
stei ; v. Neideck; Nekker; Nietstein; Ostracb v.; Pfalzer; 
Pfanner; Pfender; v. Riogingen; In der Bündt, gen. Rullen; 
Scbiltar; Schneeberg; Schönstein v.; v. Schwartzach; 
Schwarz; Sinkmoser; Spieser; v. Stain; Stöklin; Talhofen; 
Tuffen, gt W estermann; Weiler zur Altenburg ; Wer­
maister, Zendering; Zwikke. -

Dagegen waren in der Sünffzen-Gesellschaft nachstehende 
Familien, deren Wappen in diesem Verzeichnifse nicht ent­
halten sind: 

Andreae um 1668; Betz 1562; Brändlin 1558; Feh­
her 15 82 ; Gering 16 21 ; Grimme} 1616 ; Habisreuttinger 

1650; Landrichter 143 7; ~fayerhofer zum Freicnthurm 
1568; Merklein 1646; Polan 1619; Rangus 1669; Stein­
mayer 1489; dann die Wappen der Familien : Barbarossa; 
Bensperg; Bonöl; Burgower; Bürgin; Curtabatt; v. Eberz; 

Ehinger; Eckholt; Faber; Fels; v. Fladung; Franz; Funk; 
Furtenbach; Gloggengiefser; Gögel; Hainzel v. Degerstein; 
Haider v. Möllenberg; Beider v. Gitzenweiler; Heuseier; 

Humpifs; Hünlin; v. Kirchen; Kramer; Kröln v. Luxburg; 
Kurz; Litscher; v. Menlishoffen; Miller; Neukomm; Pappus; 
Ra der; Rhem; Renner v. Senftenau; v. Rötenberg; Scheid­

Jin; v. Tettighofen; Thomann v. Hagelstein; Turner; Varn­

büler; Welz. 
Auf einer noch im ehemaligen Gesellschaftslokale be-

findlichen Tafel sind die Wappen folgender JUitglieder ge­
malt, welche sich fast sämmtlich gegen die Mitte des 

sechszehnten Jahrhunderts in der Gesellschaft befanden: 

Rhem, Abraham. 
Furtenbach, Philipp. 

Henseler, Ernst. 
Thomann, David. 

Thomann v. Hagelstein, Jakob Rader, Josua. 

Ernst. 
Bensperg, Jakob. 
Eckholt, Emanuel. 
Ehinger, Eitel Hanns. 
Funkh, Job. Ulricb. 
':'König, Pbilipp. 

Hahisreuttinger, Valentin. 

Merklin, Theophilus. 
Kurz, Engelhard. 

"" Heyder, Daniel. 
Funkh v. Senftenau, Johann 

Andreas. 

Allenfallsige Nachträge sowie Nachricht über die von 
der Gesellschaft geprägte Gedäcbtnifsmedaille werden später 

erwähnt werden. 

Haar und Bart der Deutselten im 
Mit'telal'ter. 

Von Jacob Falke. 

(Fortsetzung.) 

Als im Zeitalter der Karolinger die Stammesunterschiede 
mehr und mehr zusammenschmolzen und gleichzeitig die 
Einflüfse römischer Cultur sich tiefer im geistigen Leben 

befestigten, verlor auch die Haartracht des 1\fannes die alt­
ererbte Form oder die Stammeseigenthümlicbkeit und näherte 
sich römischer Weise. Das lange Haar weicht dem kurzen 
Schnitt, der nun ein paar Jahrhunderte allgemeine Tracht 
bleibt. Ebenfalls r·ömischer Sitte gemäfs, verschwindet auch 
der Bart fast ganz von den Gesichtern aller Stände; nur Kar I 
der Grofse und seine nächsten Nachfolger bis auf Karl den 
Kahlen trugen zu kurzem Haar noch den fränkischen Schnurr­
bart. Bildwerke, die freilich für diese Zeit äufserst selten 

sind, zeigen die Grofsen ihres Gefolges mit glatten Gesich-

Leben. 
L ebens bedarf. 
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tern. Dafs im 10. Jahrhundert ein kurzgehaltenes Haar, 
wenn auch nicht grade in altrömischer Kürze, und gänz­
liche B rtlosig-keit allgemeine Tracht waren, geht aus bild­
liehen und schriftlichen Quellen gleichmäisig hervor. Selbst 
die Geistlichkeit hat den Bart abgelegt. Sowie aber diese 
Sitte keine Ausnahme mehr zu kennen scheint, tritt eben 
eine solche aufs neue ein, indem der Bart ein Rangeszeichen 
wird. Heinrich II. und seine Nachfolger im 11. u. 12. Jahr-

Nacken und über die Ohren bis gegen die Schultern herab, 
ohne dieselben zu erreichen. Alle Bilder der Handschriften 
des 13. und der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts zeigen genau 
denselben Typus. Dafs zu seiner Herstellung die Kunst des 
Brennens und Salbens vielfach zu Hülfe genommen werden 
mufste, ist selbstverständlich. Zu diesen Locl{en gehörten 
noch als gewöhnliche Tracht Reife und Kränze und Diademe 
und anderer Schmuck, worauf wir an dieser Stelle nicht 

hundert bis auf Friedrich I. Rothbart und Heinrich VI. tra- näher eingehen können, so wenig wie auf die Verschieden-
gen einen kurz gehaltenen Vollbart, welcher Sitte alsbald artige Kopfbedeckung der Hüte und Mützen. 
die hohe Geistlichkeit und die Würde des Alters folgen. 
Dabei aber bleibt es stehen. Alle Kreuzritter z. B. ziehen 
unbedingt bartlos in den Krieg; und seit dem 13. Jahr­
hundert verschwindet dieser Schmuck auch wieder aus dem 
Antlitz der hohen Häupter, obwohl die Liederhandschriften 
noch länger einige Erinnerungen für die Würde und das 
Alter bewahren. -

Das männliche Haupthaar gab im 12. Jahrhundert seine 
Kürze wieder auf. Es war die Zeit, als aus dem Zusam­
menwachsen der verschiedenartigen, dem Mittelalter zu 
Grunde liegenden Elemente ein neues nationales Leben her­
vorwuchs. Eine Zeitlang sehen wir Schwanlmngen, bald 
übermäfsig lang bis tief über die Schultern unä den Rücken 

hinunter, bald kurz, ohne rechte Form und ohne Eleganz. 
Ich verweise auf die Bilder zur Herrad von Landsberg. 

Friedrich I. trägt es noch in ziemlicher Kürze über Stirn 

und Ohren in einer geraden Linie verschnitten und unge­
lockt. Um das Jahr 1200, also in der Blüthezeit des deut­
schen Geistes, ist die Form gefunden, welche das suchende 
Schönheitsbedürfnifs befriedigt. Bei völlig bartlosem Gesicht 
fällt es zu beiden Seiten des Kopfes, auf der Mitte meistens 
gescheitelt und aus Stirn und Schläfen zurückgeworfen, in 
sanftem Flufs der schön geschwungenen Locken in den 

Die Haartracht der Frauen hatte bis zu dieser Zeit einen 
ähnlichen Weg durchgemacht; doch sind für den Anfang 
die Nachrichten so spärlich, dafs man nicht zur gewünsch­
ten Klarheit zu kommen vermag. In der Zeit der Karolinger 
war wenig vom Frauenhaar zu sehen; häufig war es auf­
gebunden, oder, wenn es auch tiefer heruntergieng - die 
genaueren Formen sind uns unbekannt -, so war es von 
lwstbaren Schleiern und Binden umhüllt und mit Schmuck 
reichlich versehen. Solche Schleier tragen auch die Töchter 
Karls des Grofsen. Erst später wurde die Haube das Zei­
chen der Frau. Zur Freiheit des langen Lockenflufses ringt 
sich das Frauenhaar erst gegen das Jahr ·1200 los, obwohl 
sich manche Beispiele davon schon früher zeigen. Langge­
flochtene, mit schönen Bändern, mit Goldschnüren umwun­
dene Zöpfe, die im 12. Jahrhundert keine Seltenheit sind, 
gelten als Zeichen besonderer Eitelkeit. Ein weifses Kopf­
tuch, schleierartig umgebunden, war die gewöhnliche Tracht 

der Frau. Das wird im 13. Jahrhundert anders. Ganz dem 
lockigen Männerhaar entsprechend, tragen alle Frauen der 

höhern Stände, die noch Ansprüche an das Leben machen, 
verheiratbete wie Jungfrauen, ein langes, welliges Locken­

haar, das von dem Scheitel zu beiden Seiten des Kopfes 
üher Schultern und Rücken bis gegen den Gürtel herabfällt. 
Ueber der Stirn ist es ebenfalls gleich dem männlichen von 

dem "Schapel", in Gestalt eines Kranzes, eines Reifes oder 
einer Krone, umschlungen, oder es ruht das "Gebende" 
der Frauen darauf, auf dessen verschiedene Gestalten wir 
gleichfalls nicht eingehen können . 
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In dem von Meier edierten 0 nabrücker Necrologium (Mit­

theilungen des histor. Vereins, Bd. 4, Osnabr. 185 5) kommt 

S. 593 unter dem22. i\Iai ein Wilbern vor, der nfit dem 

oben genannten Donatar identisch sein möchte. Schon der 

Name verräth ein hohes Alter und die Form der Buchstaben 

'Wir haben für das 13. und 14. Jalu·hundert das völlig 

bartlose Gesicht der iUänner als die Regel bezeichnet; einer 

Ausnahme müssen wir jedoch gedenken. Wenn wir den 

zweiten Theil von Hefuers Trachtenbuch durchblättern, so 

stofsen ·wir, namentlich in der 2. Hälfte des 14. Jahrhun-
derts, auf eine nicht unbeträchtliche Anzahl schnurrbärtiger nicht minder. ~Iöchten die Osnabrücker Geschichtsfreunde 

Meier und Stüve diesem interessanten Denkmale eine Be­

rücksichtigung zu Theil werden lassen, die es in so hohem 

Grade verdient. 

Ritter, welche wir noch mit andern Beispielen vermehren 

könnten. Unter ihnen befindet sich auch Günther von Schwarz­

burg. Diese Sitte begann in der ersten Hälfte des 14. Jahr­

hunderts, verschwindet aber im Anfang des funfzehnten. 

Sie ist nie allgemein geworden, fand aber doch viele Freunde 

ritterlichen Standes in Deutschland, Frankreich und England. 

Ihren Ursprung dürfen wir, nach der Chronik des Hagecius, 

in Böhmen suchen , wo die deutschen Ritter de1· ersten 

Luxemburger die slavische Tracht nachahmten und weiter 

verbreiteten. Zur Verdeutlichung der mittelalterlichen Haar­

tracht theilen wir in den oben stehenden Holz::.cbnitten einige 

bildliehe Beispiele mit. Der erste gibt uns ein leichtfertiges 

Paar aus den .Miniaturen der Herrad von Landsberg. Das 
Haar des 1Iannes trägt den oben angegebenen Charakter­

ein gewisses Schwanken zwischen Kürze und Länge und 

Mangel an Pflege und Eleganz. Seine Begleiterin trägt die 

Zöpfe der Eitelkeit. Der zweite Holzstock reprtisen\irt die 

Blüthezeit. Das Bild, in verkleinertem lUafsstab nach der 

Manefsischen Liederhandschrift, stellt den Dichter Hartmann 

von Starkenburg dar, ·wie ihm beim Waffenschmieden Wein 

und Speiae gebracht werden. Das wellig gelockte Haar des 

~lannes und der Frau sind vom ,,Schapel" umschlungen. 
(Schlufs folgt.) 

Ein altes Taufbecken im Don•e zu 
Osnabrück. 

Von Dr. L. Trofs, Oberlehrer, in Hamm. 

Im Dom zu Osnabrück findet sich ein, soviel Einsender 

weifs, noch nie beschriebenes, höchst interessantes gegosse­

nes kupfernes Taufgefäfs, welches ein sehr hohes Alter ver­

räth. Dasselbe hat verschiedenes Bildwerk und eine eirwe-
"' grabene Uncial- Inschrift. Sie lautet: 

Qvando sacramentvm fit aqve simplex elementvm 

Verbo virtvtis operatvr dona salvtis 

Nam redit ad vitam novvs et vetvs interit Adam. 

A Q 
Wilbernvs Petre confert istvt tibi donvm 

Vt per te svmmvm possit habere bonvm. 

Gerardvs me fecit. 

Das Kunstwerk verdient eine genaue Abbildung und sorg­

fältige Untersuchung über die Zeit seiner Entstehung. Wer 

W i l b er n u s war, habe ich noch nicht ermitteln können. 

lJnzuclttstra.fen t•rüllei•e•• Zeiten. 
Von A. Bi r I in g er, Cand. theol., in Tübingen. 

In Betreff der U n zu c b t strafen früherer Zeiten , die 

schon wiederholt in dieser Zeitschrift (Jahrg. 1854. Sp. 114. 
Jahrg. 1855, Sp. 175 f.) berührt wurden, vermag ich aus 

meiner Heimat und Umgegend einige Züge aus mündlicher 

Ueberlieferung hier mitzutheilen. 
In Rottenburg (am Neckar) mufsten noch vor 60-

70 Jahren die Gefallenen Sonntags vor die Kirchthüre hin­

stehen: eines hüben, das andere drüben. Dies währte 3 
Sonntage. Das ltlädchen hatte eine stroherne Schappel oder 

·~ranz und Zopf; et· einen ~Iantel ebenfalls aus Stroh. Solche 

Mäntel zeigte man erst kürzlich noch auf der benachbarten 

Weilenburg und gegenwärtig noch zu Sigmaringen. Sodann 

geschah es auch, dafs beide 3 Tage schellenbergen mufs­

ten. So hiefs der Frohndienst den sie an öffentlichen We­

gen zu verrichten hatten. Den Schlufs scheint eine sonder­

bare Stadtfahrt gemacht zu haben. Der Verführer mufste 

auf einem besonderen, von der Stadt öffentlich gehaltenen 

Schubkarren die Verführte in oben beschriebenem AnzuO' 0 

durch die ganze Stadt führen. Dabei fiel von allen Seiten 

bitterer Spott und Hohn auf die Gefallenen, und Jedermann 

war es erlaubt, sie mit Koth etc. zu werfen. Ganze Haufen 

von Knaben folgten, die sich das Geschäft besonders an­

gelegen sein liefsen. Damit man aber auch wufste, wann 

die Fahrt begaun, so soll in mehreren Ortschaften Neckar 

aufwärts dem Verführer eine Art Hörnlein vor dem Mund 

festgebunden worden sein, das, einer Pfeife ähnlich, jedesmal 

einen weithin hörbaren Pfiff that, so oft er nur stark athmete. 

Wollte er durch Springen der Schande bälder entgehen, 

so pfiff es nur um so ärger und Alles sprang auf die Strafsen 

mit den Worten: er kommt, er kommt! dann gieng von al­

len Seiten das Werfen mit Koth wieder an. Diese Strafe trat 

ein sobald die Verführte das Wochenbett verlassen hatte. 

Länger als in Städten scheinen genannte Strafen in frei­

herrlichen und gräflichen Besitzungen und Ortschaften noch 

fortgedauert zu haben, wie gerade in der Umgegend von 
Rottenburg. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortlieh~ Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. A. v. Eyc. Dr. G. K. Frommann. 
Druck von Fr. Ca.rupe & Sobn in Nürnberg. 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KU~DE DER DEUTSCIIEN VORZEI1, 
1858. .M 2. Februar. 

Chronik des germanischen Museums. 
Fast noch als eine Neujahrsgabe ltam im Laufe Januars 

an das germanische 1\luseum ein Vermächtnifs des Fräuleins 
Elise Zimmermann in Wiesbaden, bestehend aus einer 
.1\fünz-, Kupferstich-, und Holzschnittsammlung nebst einigen 
Handzeichnungen, deren Wf>rth nur in vorliiufigem U~berschlag 
ein Kapital von wenigstens 5000 fl. repräsentiert. Wenn aueh 
diese Sammlungen zum T h e i I den Zwecken des .l\Iuseums nicht 
ganz Entsprechendes enthalten, so soll doch das schöne Ver­
mächtnifs, gleichwie die Wilhelmische Bibliothek und die deut­
sche Parlamentsbibliothelt, als ein Ganzes zum bleibenden, 
ehrenden Gediichtnifs der frommen Stifterio im Museum erhal­
ten werden. Es ist eine Dankespflicht, derartige, der d e u t­
schen Nation zu gut lwmmende patriotische Opfer 
wenigstens durch Verewigung des Namens der Geber und Er­
halten der mühsam zusammengebrachten Theile gröfserer wis­
senschaftlich geordneter S<~mmlungen zu ehren. Der Raum 
gestattet es diesmal nicht, über die Einzelnheilen des kost­
baren Vermiichtnisses Mittheilung zu machen, was wir uns 
auf später vorbeh<~lten. Nur so viel sei gesagt, dafs sich unter 
den Münzen sehr werthvolle deutsche Silbermedaillen, unter 
den Kupferstichen und Holzschnitten prachtvolle Abdrüclte der 
deutschen, niederländischen und italienischen Schulen finden, 
insbesondere Hauptbliitter von Dürer, M. Schongauer, J. v. 
Mecken, A. Glockenton, G. Pencz, H. S. Beham, G. Aldegrever, 
L. Cranach, L. v. Leyden, Rembrand, van Vliet, Edelinck, 
W. Hollar, Robetta, Mare Anton u. a. m. Im Ganzen sind es 
etwa 2000 Blatter und 250 Medaillen und Münzen. 

Der I. Vorstand des .Museums hatte sich im Laufe des 
Monats Februar im Interesse des germanischen .Museums nach 
Berlin begeben und es wurde ihm die Freude zu Theil einer 
Versammlung des dortigen Hiilfsvereines beizuwohnen, woran 
sich aufser den Vorstandsmitgliedern noch ver~chiedene be­
deutenrle Persönlichkeiten und Mitglieder des Gelehrtenaus­
schusses betheiligten, Er lwnnte die Ueberzeugung gewinnen, 
dafs gerade in Berlin, wo Anfangs das Unternehmen eines 
allgemeinen deutschen Nationalmuseums auf Schwieriglteiten 
zu stofsen schien, nun einen festeren Boden gewonnen habe 
als vielleicht irgendwo im deutschen Vaterlande. Es darf 
überhaupt als eine erfreuliche Wahrnehmung gelten, dafs die 
Sache des Museums, gerade da, wo sie von Seite der Wissen­
schaft in ihren ersten Grundlagen einige, gewifs nicht ganz 
unbegründete Bedenken erregen lwnnte, bei näherer Kennt­
nifsnahme und weiterer Entfaltung sich eine solche Anerken­
nung verschafft, welche zur gänzlichen Beseitigung aller jener 
Zweifel führen mufs. Möge nur Jeder gerne etwas dazu thun 
und nicht in unbilliger Weise verlangen, dafs ohne l\lühe ein 
grofses Nationalwerl{ gleichsam über Nacht fertig dastehe! 

Dem Gelehrtenausschurs des Museums traten ferner 
durch Wahl der letzten Jahresconferenz aufser den schon ge­
nannten Neuerwählten bei die Herren Dr. A. F. Pott, Pro-

fessor an der Universität zu Halle, und Dr. L. C. Be t h man n, 
herzogJ. Bibliotheltar zu W olfenbüttel. 

Von deutschen Standesherrn schlossen sich dem l.Huseum 
durch Jahresbeiträge geneigtest an Se. Erlaucht Herr Graf 
Friedrich zu Solms-Rödelsheim, die Herrn Grafen Cle­
mens Albert und l\laximilian zu Pappen heim. Ein Geschenk 
von 100 fl. erhielt das Museum durch Se. Erlaucht den Herrn 
Grafen Carl Heinrich von Schlitz gen '• nt von G ö rtz, was 
danl{barst anzuerl<ennen ist. 

Neue Agenturen sind errichtet zu Arnstadt, Dresden, 
Dortmund, E li wan gen, Heils bronn, Ne uha ldensleb en, 
Presburg und Sondershausen. 

In Schriftenaustausch mit dem Museum ist 
81. die friesische Gesellschaft für Geschichts-, Altertbums­

und Sprachkunde in Lee u warden 
getreten. 

Zu den bisher das Museum mit Gratisexemplaren ihres 
Verlags unterstützenden Buchhandlungen trat ferner: 
291. Tobias Löffler in 1\fannheim. 

Für nachstehende Geschenl<e haben wir unsern besten 
Dank auszusprechen. 

I. Für das Ar~hiv. 
Leuchs, Weinhändler, zu Nürnberg: 

887. Schreiben des Landgrafen Georg von Hessen an einen 
seiner Beamten, eine Antwort des General-Wachtmeisters 
Sparr betr. 1647. Pap. 

Dr. Chr. Ed. Langethal, Universitätsprofessor, zu Jena: 
888. Revers des Ritters Rudolph Schenke über das ihm als 

Voigt und Amtmann des Schlosses l(apellendorf von 
dem Rathe zu Erfurt übergebene Zeughausinventar. 1392. 
Neue Pap.-Abschr. 

Ziel, Accessist, zu Ansbach: 
889. Schreiben des Hans von Hornstein an Tristran Truchsefs 

von Waldecl{ wegen Wegnahme seiner Frau und seiner 
Kinder, nebst der Antwort des letztern. 1432. Gleichz. 
Pap.-Abschr. 

890. Gerichtsverhandlung in der Streitsache des Franz von 
Leyen mit Heinrich von Weingarten wegen einer Erb­
schaft. Bruchstücl<. Pap. 15. Jahrh. 

Ein Ungenannter zu Fürth: 
891. Notariatsinstrument des Anton Gerlach von Kitzingen 

über die Bitte mehrerer Bürger von Windsheim an den 
Rath daselbst wegen Aufbewahrung von Dolmmenten. 
1497. Perg. 

Ein Ungenannter zu Nürnberg: 
892. Schreiben des Götz von Berlichingen zu Hornberg an 

den Bürgermeister und Rath zu Nürnberg. 1523. Pap. 
.I.Uit beiliegender Nachschrift wegen Zehrung seines Boten. 
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Dr. Andresen zu Nürnberg: 
893. Bekanntmachung der Universität Freiburg über die am 

17. Juni 1739 vorgenommenen Doktor- Promotionen in 
der philosophischen Fakultät. Druck rnit Kupferstich. Pap. 

Hadermann, Stiftsrentmeister, zu Schlüchtern: 
894. Geburtsbrief des Schultheifsen und der Gemeinde zu 

Walldorf für Christoph Rumpelt. 1565. Perg. 

Leipert, l\tetallschläger, zu Nürnberg: 
895. Revers l\tichel Beheims und Sigmund Befslers für Georg 

Schlauderspacher wegen Verpfändung von zinsbaren Häu­

sern. 1497. Pap. 

II. Für die Bibliothek. 

Werner SpiegeYFrh. zum Desenberg, Domherr, in 

HalbP-rstadt: 
4793. l\f. Luther, von den Jüden vnd jren Lügen. 1543. und: 

Vom Sehern Hamphoras: Vnd vom Geschlecht Christi. 

1543. 4. 
4794. C. Spangenberg, der Jagteüffel. Auffs new corrigirt. 

1561. 4. 
4795. A. l\Iusculus, wider den Ehteuffel. 1561. 4. 

4796. Jost Amman, adeliehe Weydwercke. 1661. 4. 

4797. J. G. Leuckfeld, antiquitates Gandersheimenses. 1709. 4. 

4798. Ders., antiquitates Ilfeldenses. 1709. 4. 

4799. Ders., antiquitates Gröningenses. 1710. 4. 

4800. Ders., antiquitates l\Jichaelsteinenses. 1710. 4. 

4801. Ders., antiquitates Blanckenburgenses. 1708. 4. 

4802. L. Fronsperger, Kriegfsbuch An der, und Dritter Theil. 

1573. 2. 
4803. Ders., von Kayserlichen Kriegfsrechten. 1571. 2. 
4804. H. F. v. Fleming, der vollkommene teutsche Jäger. 

1719. 2. 
4805. Joh. Täntzer, der Dianeo hohe und niedere Jagt- Ge­

heimnüfs. 1699. 2. 
4806. (G. Rüxner) von Anfang, Vrsachen, vrsprung vnd her­

lwmmen der Thurnier. 1566. 2. 
4807. Thurnier-Buch. Beschreibung der Ritterspiel, so l\Jaxi­

milian ... in Wien lassen halten. 1566. 2. 
4808. Caroli Königs in Frankreich Beschreib. aller Handelung, 

des zum drittenmal erregten Kriegs in Franckreich. 
1572. 2. 

4809. Joh. Lund, die Alten Jüdischen Heiligthümer. 1738. 2. 

L. Ehlermann, Verlagsbuchh., in Hannover: 
4810. K. Gödelte, Grundrifs, 2. Hälfte, 3. Abtb. 1857. 8. 

Dr. H. W. Bensen, Rector, in Rotenburg a. d. T.: 
4811. Ders., das Verhängnifs l\tagdeburgs. 1858. 

Friedr. v. Raumer, k. Universitäts-Prof., in Berlin: 
4812. Ders., Geschichte der Hohenstaufen. 3. Aufl. 1.-4. Bd. 

1857. 8. 

Directorium der höhern Handelslehranstalt in Prag: 
4813. Jahresbericht während des Studienjahres 1856-57. 4. 

Dr. Andresen in Nürnberg: 
4814. J. P. Walther und G. W. K. Lochner, Bildwerke aus 

dem l\littelalter. 1.-5. Hft. 1856. gr. 2. 
4814 a. Jac. Grimm, über den Liebesgott. 1851. 4. 

4815. K. Seifart, altdeutscher StudentenspiegeL 1856. 8. 
4816. R. Gofs, Genre-Bilder aus den sc.hleswig-holsteinischen 

Feldzügen von 1849 und 1850. 1851. 8. 
4817. Ch. F. Callisen, Propädeutik der Philosophie. 1846. 8. 

G. Hütter, Rendant, in Nürnberg: 
4818. J. A. Fridrich, Ehren Gedächtnus des von beeden Chur­

fürsten zu Bayern und Pfaltz in Augspurg angeordneten 
Reichs- Vicariats-Hof-Gerichts. (1742.) 12. 

Dr. J. H. v. Hefner-Alteneck, Professor u. Conserva­

tor, in München: 
4819. Fl. Vegetius, kurcze red von der Ritterschafft. 6 Blttr. 

Holzschn. (1475.) 2. 

Ein Ungenannter in Sch.: 
4820. J. Ch. Hirsch, bibliotheca nvmismatica. 1760. 2. 
4821. Schweinfurthisches Jubel- Zeugnifs wegen der zu Augs­

burg übergebenen Confession, Anno 1730. 4. 
4822. J. Englert, das über der Gemeinschafft des Evangelii 

jubilirende Schweinfurtbische Zion. ( 17 42.) 4. 5 Expl. 
4823. SchweinfurLhisches Denck- und Danck-l\Jahl bey Grund­

legung und Einweihung der neuen Salvatoris- Kirche. 

1720. 4. 
4824. 

4825. 

4826. 

4827. 

Das Evangel. Zion oder Nachricht von der Augspurgi­
schen Confession. 0. J. 4. 
G. Spalatinus, ein getrew Unterricht, von allem dem 
das ein Christen mensch wisen sol. An den Rath und 
gemeyne Stat zu Schweinfordt. (1533.) 4. 
Samml. der vornehmsten Pflichten und Ordnungen der 

Stadt Schweinfurth. 1780. 4. 
J. Englerti, der Stadt Schweinfurth Jubel- Fest wegen 
des zu Ofsnabrück geschlossenen Friedens. 1748. 4. 

4828. V erneuerte :Hochzeit- Kind- Tauff- und Leich- Ordnung 
von Schweinfurt. 1680. 4. 

4829. J. Englert und J. Ch. Thaut, singularis Dei providentia 
circa scholas. 1734. 4. 

4830. Ders., Gymnasii Suinfordiensis natalem eumque centesi­
mum indicit etc. 1734. 2. 

4831. Schweinfurtische Stipendien. 0. 0. u. J. 8. 
4832. 26 kleinere Schriften zur neuern Gesch. Schweinfurts. 

2., 4. u. 8. 

Voigt & Günther, Verlagsbuchh. in Leipzig: 
4833. 1\1 . Koch, Quellen zur Gesch. des Kaisers l\Iaximilian li. 

1857. gr. 8. 

König I. Akademie der Wissenschaften zu Berlin: 
4834. Dies., Philol. u. histor.- philosophische Abhandlungen. 

1856. 4. 2 Bde. 

Tb. Bertling, Buchh. in Danzig: 
4835. J. Greth, Danziger Bauwerlte. 9., 10. u. 12. Lief. 

1858. 2. 

Historische Gesellschaft zu Basel: 
4836. Dies., Beiträge. 6. Bd. 1857. 8. 

Dr. G. Bärsch, k. preufs. geh. Regierungsrath und .l\Iajor 
a. D., in Coblenz: 

4837. Ders., das Prämonstratenser Mönchskloster Steinfeld in 
der Eifel. 1857. 8. 

4838. K. Baclt, die alte Eisenburg. 1839. 8. 
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4839. 1\f. Göbel, aus dem Leben von Carl Reinhardt, Pfarrer 
in Puderbach. 18:17. 8. 

Ph. Ed. Manger, ){, preufs. Kreissekretär, in Siegen: 
4840. J. L. Glaser, Bergmännisches 1\fonat-Blümlein 1691. 12. 
4841. H. Achenbach, de veteri Siegenensium statuto. 1855. 

8. 2 Expl. 
0. Schönhuth, Pfarrer, in Edelfingen: 

4842. Leben und Thaten des Seb. Schertlin von ihm selbst be­
schrieben. Herausgegeben von 0. Schönhuth. 1858. 8, 

v. Hoiningen, gen. Hüene, k. preufs. Bergmeister, in 
Siegen: 

4843. Beurkundung der ehebrecherischen Geburt des Sohnes 
der 1\Jarqvisc de 1\tailly de Nesle. 1756. 2. 

Bauer & Raspe, Verlagsbuchh. (Jul. Merz), in Nürnberg: 
4844. J. Siebmachers Wappenbuch, herausgeg. v. 0. T. v. 

Hefner. Lief. 20-43. 1856-~. 4. 
Histor. Verein für Krain in Laibach: 

4845. Ders., Mittheilungen, August-Nov. 1857. 4. 2 Expl. 

Redaction der numismat. Zeitung in W eifsensee : 
4846. Numismat. Zeitung. 1858, Nr. 1. 

Hermann Kellner, Glasmaler, in Nürnberg: 
4847. Gedicht vom schönen Brunnen zu Nürnberg. Pap.-Hdschr. 

(1587.) 2 Blttr. 2. 
J. B. Metzler'sche Bnchhdl. in Stuttgart: 

4848. Germania. Herausgeg. von Franz Pfeiffer. 2. Jahrg. 
4. H. 1857. 8. 

Verein für Ausbildung der Gewerke in München: 
4849. Ders., Zeitschrift. VII, 4. 1857. 2. 

Dr. A. F. Pott, Professor, in Halle: 
4850. Ders., lndogerm. Sprachstamm. (0. J.) 4. Nr. 310-12 d. 

Hall. Jahrb.1838 u. Nr. 39-41 d.Ergänzungsbl. 1840. 4. 
4851. Ders., de Lithuano- Borussicae in Slavicis I~ettirisque 

linguis principatu comment. 1837. 4. 
Friesische Gesellschaft für Geschichts- , Alter­

thums- und Sprachkunde in Leeuwarden: 
4852. Dies., de vrije Fries. Nieuwe serie. Eerste Deel u. 

tweede Deel, erste Stul{. 1854-57. 
4853. Sicco van Goslinga, memoires, publies par U. A. Evertsz 

et G. H. Delprat. 1857. 8. 
Aug. Scheler, Bibliothekar des Königs der Belgier, in 

Brüssel: 
4854. Ders., Hubert Thomas, de Liege. 1858. 8. 

111. Für die Kunst- .u. Alterthumssammlung. 
G. Ney, ltgl. bayr. Major, im Flaschenhof bei Nürnberg: 

2151. Röm. Thonlampe in Form eines Ocbsenlwpfcs, gefunden 
bei Oberndorf im Odenwalde. 

Faber, lq~l. bayr. Oberlieutenant u. Adjutant, in Nürnberg: 
2152. Mittelalterliches Schwert, Hufeisen und Sporn, Bruch­

sti.iclw, aufgefunden. 

Dr. Chr. Ed. Langethal, Univ.-Professor, in Jena: 
2153. Federzeichnung nach dem Grabmale des W alther und 

der Hedwig von Glifsberg. 

Dr. Andresen in Nürnberg: 
2154. Ansicht von Cap Gibraltar. Kpfrst. nach Capt. Kohlers. 

Löscher, Schneidermeister, in Nürnberg: 
2155. Reichverzierter eiserner Laternenträger vom 17. Jahrh, 

Arnold, Grofshändler, in Nürnberg: 
2156. Bleimedaille auf Georg Tetzel, 16. Jhdt. 
2157. 3 Bleimedaillen auf J. Newton, A. Pope u. Fountaine. 
2158. 12 Bleimedaillen auf l,udwig XIV. 
2159. 16 Portraits, Kupferstiche vom 17-19. Jhdt. 

Dr. med. Bermann in Karlsbad: 
2160. 2 reichverzierte und bemalte Krüge vom Ausgange des 

17. Jhdts. 

W. Dietzel in Nümberg: 
2161. l\littelalterlicher Schlüssel. 

Dichte!, l{gl. hayr. Hauptmann, in Nürnberg: 
2162. Brandenburger Silbermünze von 1621. 

L. Bull, J(aufmann, in Nürnberg: 
2163. 1\lariengroschen von Fr. Ulrich von Braunschweig-Lüne­

burg. 1624. 

J. Möring, Porzellanmaler, in Nürnberg: 
2164. 3 Kreuzerstücke von 1693-1718 und 2 kleine Silber­

jetons vom 18. Jhdt. 

Dr. Andresen in Niirnberg: 
2165. Sinnbild auf die Vergänglichl{eit. Radir. vom 18. Jhdt. 
2166. 3 Landschaften, Kupferstiche von M .. Merian. 

Löffler, Polytechniker, in Nürnberg: 
2167. Altgermanischer Broncel\eil. 

Gruber, Hausmeister im german. l\Iuseum: 
2168. Abbildung der fruher zu Nürnberg aufbewahrten Reichs­

l\leinodien vom J 5. Jhdt. 

Dr. J. H . v. Hefner-Alteneck, Professor u. Conservator 
der verein. Sammlungen in l\lünchen: 

2169. 2 Zeichnungen nach einer im ){, I\. Zeughause zu Wien 
befindlichen Rüstung vom 15. Jahrh. 

Dr. Reuter jun., pral\t. Arzt, in Nürnberg: 
2170. Gräfl. Oettingen'sche Silbermünze von 1520. 

v. Hoiningen, gen. Hüene, kgl. preufs. Bergmeister, 
in Siegen: 

2171. Stammbaum des Geschlechtes Bex, Handschr. v. 18. Jahrh. 

Cllronik der bistorisehen Vereine. 
Der Ge s c h i eh ts freund, Mittheilungen des h i s to ri­

schen Vereins der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden u, Zug, enthält in seinem XIII.Band, 1857, für 

die Quellenl\unde: das Jahrzeitbuch der mindern Brüder 
in Lucern; mitgelheilt von J. Schneller. Die Chronik im weifsen 
Buche zu Sarnen; aus der zweiten Halfte des 15. Jahrh. mit-



, 

63 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 
64 

getheilt von G. v.l\leyer von Knonau. I\alend11rium Necrologic~m 
Constantiense, aus dem Ende des 13. hhrh.; im Auszuge mtt­
getheilt von Dr. Fr. Böhrner. Bischöflich- Gonstanzische Urlmn­
denlese, 1257-1520; mitgetheilt von J. Schneller. Zur Lan­
des g es c h ich t e: die Septembertage Nidwr~ldens, nach einer 
handschriftlichen Darstellung von P. Paul Styger; von P · J(arl 
Brandes. Zur Rechts- und Sittengeschichte: Nachtrag 
zu der Abhandlung über die Blutrache nach Schwyzerischen 
Rechtsquellen (vergl. Bd. XII, 141), von .M. Kothing. Die Ge­
sellschaft zu Schützen in Lucern, bis 1799; von Fr. X. Schwytzer. 
Zur Liter11turgeschichte: Das Büchlein vom Anfange der 
Hofstatt zu den Einsiedeln und die Einsiedlerchroniken vom 
14.-19. Jahrh.; von P. Gall .Morel. Zur Geschichte der 
Baukunst: Der Kircbthurru zu Altishofen in baulicher Be­
ziehung, von Jos. Plac. Segesser. (Mit einer urkundlichen Er­
örterung über das Hcrlwmmen des dortigen Pfarrsatzes ). Zur 
Münzkunde : das schmucke Reitersiegel Erzherzogs Rudolf IV· 
von Oesterreicb, 1365; mitgetheilt von J. Schneller. - Zum 
Schlusse finden wir chronologische Inhaltsverzeichnisse sämmt­
licher Urkunden und Belege des XIIl. Bandes. 

Der Beiträge zur vaterländischen Geschichte, 
herausgegeben von der historischen Gesellschaft. zu 
Basel, VI. Band, 1857, enthält zur Quellenkunde: Schtrm­
hrief des Raths von Basel für zwei Juden; mitgetheilt von 
Leonhard Oeser. Urkunden über Hexenprozesse, aus dem 
St11atsarchiv zu Bern; mitgetheilt von M. v. Stürler. Zur Ge­
schichte der Schweiz: Zur Entstehungsgeschichte des 
ewigen Bundes der Eidgenossen, von Dr. R. Meyer. Die 
Reise der Eidgenössischen Gesandten nach Paris, im J. 1663, 
zur Beschwörung des Bundes der Schweiz mit Ludwig XIV· 
von Franlueich, von Prof. B. Reber. Briefe von Bürgermeister 
Job. Heinrich Wieland, j. u. d., aus den Jahren 1797-1803; 
mitgetheilt durch Dr. K. Wieland, Zur Geschichte der Stadt 
Base I: Die Armenherberge in Basel, von Dr. Tb. 1.\leyer­
.Merian. Zwei historische Lieder auf den Beitritt der SLadt 
Basel zur schweizerischen Eidgenossenschaft. Pater Gregor 
Girard, eine biographische Skizze von J. W. Hefs. Zur Ge­
schichte der Wissenschaften: Beatus Rhenanus von Dr. 

Jakob l\tähly. -

Die Berichte und l\littheilungen des Alterthums­
vereines zu Wien, Bd. II, Abth. I, 1857, enthalten an wis­
senschaftlichen Beiträgen: Von dem Einflusse der Pflan­
zen auf die Ze~störung der Ruinen, von Jos. Scheiger. Ueber 
das Leben und Wirken des Geographen Georg l\latthäus Vischer, 
von Jos. Feil. Egenburg im Viertel ob dem l\l11nhartsberg, 
von Jos. Feil. Aufserdern Vorträge und Berichte über die 
Gesellschafts- und Geschäftsangelegenheiten dieses Vereines. 

Die l\littheilungen des historischen Vereines für 
Krain, enthalten im August 1857: DieBischöfe vonAemona; 
von Peter Hitzinger. Ueber den Gott Jarmogius; aus dem 
slovenischen .Manuscripte mitgetheilt von Davorin Terstenjal~. 

Gesellschaftliches. Im September: Die Bischöfe von Aemona, 
Artil~el IJ, Erklärung eines mittelalterlichen Grabdenkmales der 
Laibacher Domldrche; von Anton Jellouschek. Literaturbe­
richte und wissenschaftliche Nachrichten. Im Oktober: 
Ehrenhalle berühmter Krainer. (Fortsetzung der in den früheren 
Jahrgängen enthaltenen biographischen Nachrichten). Die Vor-

tre!flichlteit und die Schicksale der Cyrill'sch~n ~.rt~og~aph~e. 
.Monatsversammlung, mit 1\fittheilungen über dte Gottm N oreJa, 
sowie über die Göttin Adsalluta. Im November: Ehrenhalle 
berühmter Krainer. (Fortsetzung.) Ein altrömisches Baudenl\­
mal in L11 ibach, von Dr. H. Costa. Gesellschaftliches. 

Die Zeitschrift des Vereines für hamburgische 
Geschichte, neue Folge, ersten Bandes drittes Heft, 1857, 
enthält an Beiträgen zur Rechts- und Sittengeschichte: 
Ueber den ehemaligen Gebr;~uch der Haus- und Hofmarken 
in der Stadt Harnburg und deren Gebiet, von Dr. Wilh. Hübbe. 
Denl~schrift auf den Thurm der St. Katharinenltirche, 1657. 
Zur Literatur: Lieder auf die Hinrichtung des Klein Hense­
lin 1573. Dr. J. Georg Kerners Gedicht: das blaue Fieber. 
De's Johann Albert Fabricius Haustafel für seine Tochter. 
Sproke, de dar entdecl~en vnde apenbaren de gebrecldicheyt 
der werlde staude (aus dem 16. Jahrh.). Zur lUünzkunde: 
Einige Bemerlmngen und Zusätze zu dem Werke: die ham­
buraischen Münzen und l\ledaillen von 0. L. Gädechens, vom 
Uni~rersitätsrathe Wolff in Göttingen. Nachträge über die ham­
burgischen Münzbeamten; von Dr. J. l\1. Lappenberg. Aufser­
dem zur Geschichte der Stadt Hamburg: Dr. Johann 
Oldendorp; biographischer Versuch von Dr. Harder.- Zwan­

zigste allgemeine Versammlung. 

De vrije Fries. l\Iengelingen, uitgegeven door het 
friesch Genootschap van Geschied-, Oudheid- en Taal­
kunde. Leeuwarden, Nieuwe Serie, I, 1, 1854: Verslag van 
een Handschrift, nagelaten door den Heer F. D. Fontein; door 
J. van Leeuwen. Dagboek of aanteekeningen van Dr. Georgius 
Westendorp, 1566-1578; medegedeeld door ~Ir. II. 0. Feith. 
De sint l\1artens kerk te Franeker, oorkonden en berigten uit 
het oudste kerltenboek te Franeker, medegedeeld met aante­
keningen door Mr. A. Telting. - I, 2, 1855: Het leven van 
Jan Willern de Crane; door l\Ir. A. Telting. - I, 3, 1855: 
Hulptroepen uit Harlingen naar Zweden gezonden in 1609; 
door l\lr. W. W. Buma. Aanteelteningen van Dr. J. G. Ottema. 
Nadere aanteel\eningen van l\Jr. W. W. Buma. Inlicbtingen van 
Jr. Mr. J. K. J. de Jonge, omtrent de staatkundige betrekkingen 
tuschen Nederland en Zweden, in de jaren 1592-1609. Juw 
Hettes Dekema, de laatste Potestaat in Friesland; door Jr. 
l\1r. II. B. van Sminia. Frisiaca; medegedeeld door IHr. U. A. 
Evertsz. - I, 4, 1856: Severinus F eyta, of Leuven in 1542 
door M11arten van Rossern berend. Eene vorlezing met aantee­
keningen; door l\lr. J. Dirks. - Geschiedenis van de zamen­
stelling en uitgave van het Groot Plakkaat- en Charterboek 
van Friesland etc.; door W. Eeltho:ff. Betoog, d11t de eerste 
drult van de Oude Friesehe Wetten, bezorgd door ßeer Hidde 
Cammingha, omstreeks den jare 1484 is gedruckt te Leeuwar­
den etc.; medegedeeld door W. Eckhoff. Geene heerlijkbeden 
in Friesland, of Dr. Sildw Dekema en l\lammema- state te 
Jellum; door 1\fr. W. W. Buma, - II, 1, 1857: Voorlezing 
over bet leven van Petrus Wierdsma en zijne verdiensten 
omtrent de geschiedenis en letterlmnde van Friesland; door 
W. Eckhoff. Voorlezing over de grondslagen van de Ortho­
graphie der Friesehe taal; door J. H. Behrns, Overzigt van. 
twee Alba Amicorum uit de XVIIde eeuw; door Jhr. H. B 
van Sminia. Hunnebedden in Denemarken. Kapitein Haring 
van Harinxma thoe Heeg; door Jhr. l\lr. H. B. van Sminia. -
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Im Namen derselben Gesellschaft herausgegeben liegt uns noch 
vor: .Memoires relatifs a Ia guerre de succession de 1706-1709 

et 1711 , de Sicco van Goslinga, publies par .MM. U. A. 
Evertsz et G. M. Delprat. (Leeuwarden, 1857.) 

a c h r i c h t e n. 
Literattu•. 

Neu erschienene Werke. 

16) Das Prämonstratenser Mönchskloster Steinfeld 
in der Eifel. Von Dr. Georg Bärsch, königl. preu­
fsischem geheimen Regierungsrathe und hanseatischem 
. Major a. D. Schleiden, 1857. Gedruckt bei F. W. 
Braselruann. XIV u. 172 S. 8. 

Ein auf eine äufsere Veranlassung hin veröffentlichtes 
Fragment aus des Verfassers seit Jahren vorbereiteter Eiflia 
sacra. Das Kloster Steinfeld in der Eifel, aus einem um 950 
gestifteten Benedictinernonnenldoster in der ersten Hälfte des 
11. Jahrhunderts in ein Prämonstratensermönchsldoster umge­
staltet, gewann bald innerhalb dieses Ordens und weit über 
die Eifelgegenden hinaus grofse Bedeutung; sein Abt fungierte 
in der Reg·el als Generalvicar des Prämonstratensergenerals in 
den Circarien Westphalen, liefeid und Waldgassen; über 12 
Klöster (darunter 3 in Holland, 1 in Irland, 2 in Böhmen und 
Schlesien) hatte es das jus paternitatis; Patronatsrechte übte 
es bei 18 Kirchen und Kapellen; sein Gutercomplex war ein 
sehr umfassender. Einflufsreich nach Aufsen, im Ionern meist 
gut discipliniert, öfters auch an wissenschaftlichen Zeitbestre­
bungen bedeutsam betheiligt, bestand es fort, von den Stürmen 
der Reformation wenig berührt, bis zur französischen Revolu­
tion, wo es nach der Besitznahme der Rheinlande durch Frank­
reich als "Nationaleigenthum" erklärt und aufgehoben wurde, 
die Gebäude verl{auft, die reichhaltige Bibliothek zerstreut und 
verschleudert. Vor Kurzem hat endlich die preufsische Regie­
rung die Gebäude an sich gehracht und zu einer Besserungs­
anstalt für junge lmtholische Verbrecher eingerichtet, während 
das schöne Getäfel des Refektoriums nach Belgien und von da 
nach England l{am. Ueber alle diese Verhältnisse in ihrem 
historischen Werden bis auf die unmittelbarste Gegenwart 
herah giht die vorliegende Schrift Aufschlufs_, zwar schmuck­
los, aber sehr sorgfältig und zum Theil auf Grund von bisher 
noch unveröffentlicht gebliebenen archivalischen Aktenstücke!J. 
Besonders dankenswerth, nicht allein für den Specialforscher 
der Rhein- und Moselgegenden, erscheinen die vielen lmltur­
und namentlich wirthschaftsgeschichtlichen Notizen über die 
Güter des Klosters. Ein Anhang gibt Nachrichten über Klöster, 
welche dem Prämonstratenserorden durch die Reformation ent­
zogen wurden, bes. in den Circarien Westfalen, IIefeid und 
Waldgassen, und über das Kloster Strahov bei Prag. Auch hier 
begegnet man dem grofsen Sammelfleifse des Verfassers wie­
der; über einige der erwähnten Klöster gibt er, gleichfalls 
archivalisch gut gestützt, wesentlich neue Aufschlüfse. 

17) Leben und Thaten des weiland wohledlen und ge­
strengen Herrn Sebastian Schertlin von Burten­
b a c h, durch ihn selbst deutsch beschrieben. Nach der 
eigenen Handschrift des Ritters urlmndlich treu heraus­
gegeben von Ottmar F. H. Schönhuth, Pfarrer in 
Edelfingen. Münster 1858, Druck und Verlag der Aschen­
dorff'schen Buchhandlung. VIII und 178 S. 8 • 

Herberger bat in seinem vortrefflichen Buche: "Sebastian 
Schertlin von Burtenbach und seine an die Stadt Augsburg ge­
richteten Briefe" (Augsburg, 1852) die gewaltige Persönlichkeit 
Schertlins dem Verständnifs der Zeitgenossen nahegeführt ; 
dessen Autobiographie, die, jedoch nach späteren unsicheren 
Handschriften, Christoph Sigmund von Holzschuber 1777 ver­
öffentlichte, nach der in der Bibliothel{ zu Stuttgart befindlichen 
Originalhandschrift herauszugeben, war ihm nicht möglich. 
Hr. Schönhuth hatte seit Jahren diese eigenhändigen Aufzeich­
mmgen des Ritters, die dieser, wie unser Herausgeber aus 
den im Verlaufe unsicherer werdenden Schriftzügen schliefsen 
zu llönnen meint, erst als Greis vollendete, abgeschrieben 
und publiciert im obigen Werke seine Abschrift, wie sie ist, 
ohne dafs er ihr, aufser der einleitenden Notiz über die Hand­
schrift, irgendwie sprachliche und sachliche Bemerlmngen bei­
gegeben hätte. Nur die in der Hs. bald klein, bald grofs ge­
schriebenen Eigennamen hat er grofs geschrieben und die 
Interpunktion "richtiger gestellt". Das "richtigste Bildnifs" 
Schertlins, dessen Original sich im Schlosse zu Giebelstatt bei 
Würzburg findet, ist beigegeben. Allen Freunden der Ge­
schichte unserer Reformationszeit ist mit dieser Publikation 
einer der markigsten und farbigsten Geschichtsquellen ge­
wifs ein Dienst gethan. 

18) Geschichte der Hohenstaufen und ihrer Zeit. 
Von Friedrich von Raumer. Dritte verbesserte und 
vermehrte Auflage. In sechs Bänden. 1. Band, XII 
und 396 S. 2. Band , 444 S. 3. Band, Vlll u. 464 S. 
4. Band, 408 S. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1857. 8. 

Bei seinem ersten Erscheinen, 1823, ist diesem Buche wie 
wenigen die enthusiastische Bewunderung der deutschen Jugend, 
wie die ehrende Anerkennung der gelehrten Zeitgenossen zu­
gefa1len, und selbst Göthe hat es als ein "schönes Lese­
buch" begrüfst. Lange Zeit fur alle Darstellung mittelalter­
licher Geschichte das Vorbild, wurden seine Anschauungen für 
diese Epoche die allgemeinen, von den Heldengestalten aus 
der Zeit der Staufer erbte sich die Raumer'sche Zeichnung 
typisch fort; nicht leicht hat ein historisches Werk diese Wir­
lmng hervorgebracht. Noch vor wenigen Jahren hat einer 
der gröfsten l(enner, Böhmer, an ihm gerühmt (Regesten von 
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1198-1254, S. LXXXI), wie es "am frühesten einen wichti­
gen Abschnitt unserer Vaterlandsgeschichte in reicher Auffas­
sung und in würdiger Form dargestellt und dadurch die Kennt­
nifs dieses Abschnittes unter den Gebildeten der Nation in 
einer noch nicht übertroffenen Ausdehnung verbreitet" und wie 
von dem Verfasser "alle Gegner gelernt und keiner derselben 
an Bflligkeit des Urtheils und kaum einer an Gründlichkeit 
ihn übertroffen." - In Wahrheit kann man noch heute sagen, 
dafs von den neueren gröfseren Werken über die Stauferzeit 
keines dem Raurner'schen auch nur von Ferne verglichen wer­
den ltann. - Wenn dennoch selbst dessen zweite Auflage 
(1844) fast ~n lteinem Punltte den Anforderungen der histori­
schen Wissenschaft mehr genügt, so ist das ebenso durch die 
ungemeine Vergröfserung des beltannt gewordenen l\taterials, 
dessen ein guter Thei] erst in den letzten Decennien aufge­
funden und noch l:mge nicht vollständig veröffentlicht ist, als 
auch durch die bedeutende gelehrte Thätigkeit auf diesem Ge­
biete erklärlich, an der aufscr Deutschland auch Frankreich und 
Italien Theil nahmen, und bei der die nationalen, politischen und 
kirchlichen Gegensätze unserer Tage sich geltend machten, 
oft in einer Schroflbeit, dafs zwischen den verschiedenen Dar­
stellungen einer und derselben Zeit alle Berübrungspunltte auf­
gehört hatten. l\lan denlte an die Auffassungen Friedrichs li., 
wo nach Böhmer "der cardo rerum für die mittleren Zeiten liegt, 
etwa wie bei Gustav Adolf für die neueren. Wer diese bei­
den Persönlichkeiten falsch auffafst, mufs folgerichtig in allen 
übrigen irren.<' Ein Werk, das hier relativ abschliefst, wird 
noph lange nicht, mindestens erst dann möglich sein, wenn 
die Monumenta Germaniae mit der Stauferzeit abgeschlossen 
haben werden. - Um so mehr wird man es unserem gefeier­
ten Geschiehtschreiber zu dnnken haben, dafs er, unterdessen 
mit Arbeiten ganz anderer Art beschäftigt, in seinem Greisen­
alter wieder dem "\Verl\e seiner Jugend, vielleicht seines Le­
bens, seine Thätigkeit zugewendet hat. Er hat nach Kräften 
gebessert, namentlich fiir die Zeit seit Heinrich VI., wo Böhmer, 
Huillard- Breholles, Abel, Fiel{ er u. v. A. inzwischen aufge­
treten waren. Ob die vielfachen Veränderungen und Ver­
besserungen, die wir gegen die frühere Auflage bemerken, 
nicht noch ungleich zahlreicher hätten ausfallen sollen, ist eine 
Frage, über die Niemand mit dem Verfasser rechten wird. 
Am wenigsten wird ihm Jemand zugemuthet haben, die ganze 
Anlage des Werltes umzugestalten. Sind die Anforderungen, 
die die heutige Geschiehtschreibung an sich selbst stellt, viel­
leicht andere, so hat ein Werk, das durch seine Idare und 
besonnene Auffasung über ein J\lenschena lter in der histori­
schen Literatur, man lwnn sagen, geherrscht hat, gewifs sein 
historisches Recht. - ]}lögen die beiden letzten Bände recht 
bald nachfolgen. 

19) Geschichte der deutschen J{aiserzeit. Von Wil­
helm Giesebrecht. Zweiter Band. Blüthe des Kai­
serthums. Braunschweig, Schwetschlte und Sohn (l\1. 
Bruhn). 1858. XXII u. 620 S. 8. 

Der ersten Hälfte dieses Bandes haben wir bereits bei 
ihrem Erscheinen gedacht. Mit der vor Kurzem herausgekom­
menen zweiten ist das ausgezeichnete Geschichtswerk bis zum 
Tode Kaiser Heinrichs III. fortgeführt. Es ist bekannt, wie 
vor 30 Jahren Stenzeis berühmtes Buch für die Erforschung 

der Geschichte der fränldschen Kaiser Bahn brach; in dem 
1\Ienschenalter, das seitdem verstrichen ist, ist nicht nur die 
Kritik schärfer und sicherer, sondern auch das l\faterial bei 
weitem umfangreicher geworden, so dafs Stenzeis Werk längst 
schon nach keiner Seite hin mehr genügte. Gleichwohl kam 
keine der einschlagenden neueren l\lonographieen an seine Um­
sicht und Genauigkeit heran, und die Parteileidenschaft für 
Kirche oder Reich, die sich auf diesem Gebiete in den letzten 
Jahrzehnten nur zu sehr eindrängte, hat noch -vollends getrübt. 
War es da an sie von Wichtigkeit, einen Geschiehtschreiber 
dieser Epoche zu begrüfsen, in welchem vaterländischer Sinn 
und wissenschaftlicher Ernst in gleichem lHafse vereint waren, 
so ist es von um so unberechenbarerem Werthe, in einem 
Augenblicke, wo die Monumenta Germaniae mit dem Druclte 
der Quellen das Ende der salischen Periode erreicht haben, 
die Resultate, die aus den mitgetheilten Schätzen der histori­
schen Wissenschaft sich ergeben, gleich von vornherein von einer 
solchen Meisterhand gehoben zu sehen. Darstellung und Kritik 
hat Hr. G. in diesem Buche bekanntlich getrennt, letztere in 
die Anhänge verwiesen, wo wir eine J.ritische Würdigung 
sämmtlicher gleichzeitiger, sowie der einschlagenden späteren 
Geschichtsquellen, ferner in den Anmerltungen eine gute Zahl 
einzelner, oft neues Licht verbreitender Bemerlmngen erhalten; 
auch werden sieben wichtige, zwar meist schon einmal ge­
drucltte, aber nie bekannt gewordene, oder vergessene Dolm­
mente mitgelheilt; diese Anhänge sind für den 1-JLtoriker eine 
Fundgrube. Aber auch nur einer so staunenswerthen Geistes­
arbeit, wie es die kritische Durchdringung eines so vielseitig 
zerstreuten urlmndlichen Stoffes ist, konnte diese lebensvolle 
Darstellung entquellen, die in Wahrheit, den Wunsch des Ver­
fassers erfüllend, "auf Herz und Gesinnung jedes deutschen 
Lesers mit zwingender Gewalt einen fesselnden, anregenden 
und aufrichtenden Einflufs übt". lHan hat gerade an diesem 
Bande tadeln wollen, dafs er zu wenig die eigensten Worte, 
die individuelle Anschauung der einzelnen Quellen gebe: möchte 
vielleicht wirklieb durch ein solches 1\losaik die Darstellung 
farbiger, charakteristischer geworden sein, ge\'rifs nicht cha­
raktervoller, wie die vorliegende, von demselben Hauche eines 
kräftigen vaterländischen Enthusiasmus durchweht! Es versteht 
sich von selbst, dafs die Auffassung des Verfassers von fast 
allen bisherigen weit abweicht. Durch die entschiedenste Be­
tonung der unermefslichen Wichtigkeit des deutschen Episcopats 
in seiner Verbindung mit dem Reich (S. 513: n 'Ian ltann sagen, 
die Kaiser hatten mit den Bischöfen das Regiment getbeilt"), 
durch die einsichtige Würdigung der Cluniacenserreform in ihrer 
Wirkung auf das gesammte kirchliche Leben des Jahrhunderts, 
endlich durch den steten Hinweis auf die Gefahr, "welche 
schon d~mals dem deutschen Volke von der Entwicldung einer 
bedeutenden Slavenmacht drohte," sind die Grundlagen der 
Darstellung eben andere geworden. Wie doch so abweichend 
von allen bisherigen Schilderungen erscheint die Persönlichkeit 
Heinrichs III.! "Ihm fehlte der Scharfblick und die Festigkeit 
des Vaters, um das Werk in dessen Sinne zu Yollenden. Es 
zeigte sich bald, dafs das Kaiserthum, machtvoll genug gegen 
äufsere Feinde, zur Vernichtung des deutschen Fürstenthums 
viel zu schwach war." "Die lUeinung, dafs Heinrich III. in 
der Blüthe der 1\facht aus dem Leben geschieden, wird man 
aufgeben müssen." In der That ist der Wendepunkt in der 
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Geschichte des Kaiserthums, dessen Blüthe eben noch bei Hein­
richs Lebzeiten sich neigte, niemals schärfer erfafst und ldarer 
gezeichnet worden.- Erwähnt sei noch, dafs Hr. G. in einem 
Nachtrag u. A. mittheilt, dafs er in einer Pergamenthand­
schrift der Königsherger Universitätsbibliothek eine bisher un­
belumnte Kaiserchron.ik vom Ende des 13. Jahrh. gefunden 
habe, w~lche eine ältere sächsische Quelle, wahrscheinlich die 
noch unedierte Chronik von Pöhlde, mit Martinus Polonus 
combiniert, und "interessante Beiträge zur Sagengeschichte und 
namentlich auch zur Legende Heinrichs II." gibt. 

20) Chronicon Sancti .Michaelis monasterii in pago 
Virdunensi. Ex antiquissimo codice nunc primum integrum 
edidit Ludovicus Trofs. Hammone, .MDCCCLVII. 
28 s. 4. 

Vom Chronicon S. Michaelis edierte zuerst die ersten 20 
Kapitel l\fabillon ( Analeeta t. II.), der eine Abschrift der im 
Kloster befindlichen Handschrift erhalten hatte; dann drucl{te 
Calmet in seiner Geschichte Lothringens diese ab und fügt 
c. 28-36 hinzu (c. 21-27 lies er weg, weil sie Wunderge­
schichten enthielten), jedenfalls aus derselben Handschrift. Ver­
gebens aber wurde diese von Waitz bei seinem Aufenthalte 
in S. Mihiel, Ende Oktober 1839, gesucht (vgl. Pertz, Archiv 
8. Bd. S. 9) und er mufste sich für die Ausgabe unserer Chronik 
in den 1\fonumenta Germaniae (Scr. IV, 79) mit dem Abdrucl{ 
der Mabillon- Calmetschen Edition und einigen auf der Hand 
liegenden Berichtigungen begnügen. Dennoch existierte jene 
Handschrift noch in Mihiel, im Privatbesitz eines Hrn . Marchand, 
von dessen Erben sie an den Sohn des Herausgebers in Paris 
verkauft wurde, der sie der l{aiserlichen Bibliothek überant­
wortet hat. Herr Trofs, der sie eben aus den Händen seines 
Sohnes zur Benützung empfieng, erwirbt sich durch ihre Publi­
lt.ation ein grofses Verdienst. Aber zu wünschen wäre ge­
wesen, dafs er seiner Ausgabe auch eine Beschreibung der 
Handschrift beigefügt hätte, denn nicht jedem Leser ist sein 
Büchlein: "Catalogue des archives de l'abbaye de St. Mihiel 
en Lorraine. Paris, 1853", auf welches er, ohne eine Seiten­
zahl zu erwähnen, ganz im Allgemeinen verweist, gleich zur 
Hand und in dem angegebenen Büchlein findet man zwar gleich 
bei Nr. 1: "Cartulaire de l'ancienne abbaye de St. lHihiel en 
Lorrainc. Manuscrit de Ia premiere moitie du XII. siecle, pet. 
in Folio, veau" u. A.: "Les premiers feuillets renferment une 
histoire interessante du monastere de St. Mihiel," aber der 
Leser hat }{einen Anhaltepunkt dafür, dafs hier das Chronicon 
St. Michaelis gemeint sei. Auch über die drei Schlufskapitel 
( c. 37 -39), die in der Ausgabe der lUonumenta Germaniae 
fehlen, hätte man eine Andeutung erwartet. Dankenswerth 
ist, dafs die von Mabillon und Calmet weggelassenen 7 Capitel 
Wundergeschichten hier mitgetheilt werden. Im Uebrigen ist 
zwar der Unterschied des jetzigen Textes von dem früheren 
lt.ein wesentlicher, doch wird letzterer mehrfach verbessert wer­
den lt.önnen, namentlich in Bezug auf Namenschreibung. Und 
so sei denn diese Ausgabe einer recht interessanten Geschichts­
quelle allen Freunden der Geschichte empfohlen. 

21) Antheil der Deutschen an der Entdeclt.ung 
von Südamerika oder Abenteuer des Ambrosius Dal­
finger und des Nicolaus Federmann, beider von Ulm, 

des Georg Hohemut von Speier und des fränkischen 
Ritters Philipp von Hutten unter der Herrschaft der 
W elser von Augsburg in Venezuela. Nach den Haupt­
quellen dargestellt von l{arl Klunzinger. Stuttgart, 
1657. In Commission der C. A. Sonnewald'schen Buch­
handlung. VIII und 116 S. 8. 

Eine fleifsige und interessante Schrift, die aus spanischen 
und deutschen Quellen die kühnen Entdeckungszüge in Süd­
amerika erzählt, auf die im Dienste der Weiser von Augsburg, 
"der Rothschilde des 16. Jahrhunderts", mnerhalb etwa eines 
.Menschenalters eine Reihe von Deutseben ausgieng, um das 
Goldland zu suchen. Um 1527 hatten die Weiser mit Kaiser 
Kar I V. unter günstigen Bedingungen, da sie ihm 5, nach 
anderen 12 Tonnen Goldes geliehen, einen Vertrag abgeschlos­
sen, der ihnen die Statthalterschaft des Landes Venezuela und 
noch viele wichtige V ortheile zusicherte, wogegen sie Schiffe 
und .Mannschaft ausrüsten und das Land gründlicher unterwer­
fen und befestigen sollten. Ambrosius Dalfinger von Ulm führte 
demgemafs 1528 3 Schiffe, 400 l\Jannsch<1ft und 80 Pferde nach 
Venezuela, unterwarf es, erbaute die gleichnamige Stadt (wie 
hier nach Herrera angenommen wird) und entdeckte Neu­
granada. Aber schon auf dem zweiten Entdeckungszuge, den 
er von Venezuela aus machte, starb er in Folge einer von 
den Indianern im Gefecht erhaltenen Wunde (1532). Der ihm 
schon früher nachgesandte Ulmer Nicolaus Federmann der 
Jüngere, sowie Dalfingers Nachfolger in der Statthalterschaft, 
Georg Hohemut von Speier und (interimistisch) Philipp von 
Hutten, unternahmen verschiedene zum Theil höchst gefährliche 
Expeditionen, über die wir hier manches historisch wie geo­
graphisch gleich interessante Detail erhalten, bis denn Philipp 
von Hutten auf einem ähnlichen Zuge 1541 , in Gemeinschaft 
mit seinem Lieutenant Bartholomäus Weiser, der die Interessen 
seiner Familie persönlich vertreten sollte, durch die Hinterlist 
des Spaniers Don Juan de Carvajal umkam (1546). Neun 
Jahre spater verloren die Weiser durch einen lange Zeit schwe­
benden Prozefs ihren Antheil an Südamerika ganz; sieben und 
zwanzig Jahre hatte ihre Herrschaft in Venezuela gedauert. 
Von zwei Anhängen gibt der erste eine Schilderung der durch 
die Deutschen unter der Herrschaft der Weiser in Venezuela 
verübten Grausamkeiten nach de Jas Casas, der zweite geogra­
phische Notizen über das damalige Venezuela. Dankenswerth 
ist eine beigegebene I{ arte dieses Landes, auf welcher die 
Züge des DaHinger, Federmann und Georg von Speier notiert 
sind. Eine ihr vorausgeschicl{te Schlufsbemerlmng gibt zum 
Texte einige Berichtigungen oder schärfere Bestimmungen. 

22) Deutsche Weihnachtspiele aus Ungern. Geschil­
dert und mitgetheilt von l{arl Julius Schröer. Wien, 
Keclt. und Compagnie. 1858. 8. VIII u. 220 Stn. 

Diesen Weihnachtspielen hat Hr. Schröer, der bereits ein 
anderes in den weimar. Jahrb. III veröffentlichte, all die Ehr­
furcht, Sorgfalt und Ausführlichl{eit angedeihen lassen, womit 
derartige volksthümliche Reste heutzutage behandelt zu werden 
pflegen, und er bring·t sogar mehr, als der Titel erwarten läfst. 
Den Hauptinhalt bildet ein in merl{wiirdiger Vollständigkeit und 
U rsprünglichl{eit erhaltenes Weihnachtspiel ( Christgeburts- mit 
einem unvollständigen schon früher in den weim. Jahrb. mit­
getheilten Paradeisspiel), das der Herausgeber in dem nahe bei 



71 Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 
72 

Presburg gelegenen Dörfchen Oberufer vorfand und selbst auf­
führen sah. Ein gewöhnlich den Schlufs der Aufführung bil­
dendes Fastnachtspiel hat er wegen corrupten Textes sich 
gescheut jetzt schon mitzutheilcn. Weiter bringt er noch ein 
bisher ungedruclltes Salzburger Paradeisspiel und einen Anhang 
von Weihnachts- und Dreikönigsliedern, den Text der sämmt­
lichen Stücke mit reichlichen erläuternden Noten begleitend. 
Viele Mühe gibt er sich, die Beziehungen der mitgetheilten 
Spiele und Lieder zu andern bis jetzt bekannt gewordenen 
ins Licht zu stellen, und sucht zu demselben z,•recke in einem 
Nachtrage noch das Verhältnifs des H. Sachs zu den Weih­
nachtsspielen darzulegen. Eine besonders interessante Partie 
des Buches bildet die zu Anfang gegebene Beschreibung der 
Au ffü h run g des Oberuferer Weihnachtspieles. Der Heraus­
geber ist der Ansicht, dafs die Art und Weise der Darstellung 
weit über die Zeit der Abfassung des Spiels, die er in das 
16. Jahrh. verlegt, zurückreiche, und in der That zeigt sie 
jenen typischen, symbolischen Charallter, der an die noch mit 
dem religiösen Kultus verwachsenen Uranfange der Schauspiel­
Imost gemahnt. Wenn der Herausgeber jedoch diese }lind­
liehen Anfänge auf höhern, riebtigern Kunstprincipien beruhend 
glaubt, als unsere moderne Darstellungsweise, so verfilhrte ihn 
zu dieser Annahme wohl nur die über der Beschäftigung mit 
seinem Stoffe gewonnene Vorliebe für denselben. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 1. Der Bregenzerwald und das Walser­
thal. Nr. 3. Ein venetianischer Gesandtschaftsbericht aus 
dem Jahre 1617 bis 1619. Nr. 7. Altdeutsche Bühne in 

Ungarn. 
Blätter für literarische Unterhaltung: Nr. 4. Aeltere 

Satiren gegen die Geistlichkeit. 
Euro p a: Nr. 4. Ein deutsches Weihnachtspiel aus Ungarn. 

Nr. 7. Die Finnländer. 
Die Grenzboten: Nr. 1. Bilder aus der deutschen Ver­

gangenheit. 1. Die Dörfer und ihre Geistlichen im dreifsig­
jährigen Kriege. Nr. 2. Der Pfarrer :Martin Bötzinger. 

Jahrbuch des gemeinen deutschen Rechts: 1. Bd. 
3. H. Die Grundsätze der deutschen Rechtsquellen des 
.Mittelalters über den Gerichtsstand. (A. Stobbe.) Nach­
träge über das westburgundische Reich u. Recht. (Bluhme.) 

Frankfurter J{onversationsblatt: Nr. 29 ff. Aus Kur­
land. Das Inselfräulein. Eine Volltssage in der Schweiz. 

(H. Runge.) 
Deutsches l\1useum: Nr. 5. Die Entwickelung des l\len-

schengeschlechts und die Bildungsfähigkeit der Rassen. 
(H. Schaaffhausen.)- Wanderungen eines Jesuiten in der 
Schweiz. VI. Der Canton Zug. (E. Osenbrüggen.) 

Berliner Revue: 12. Bd., 2. H. ff. Johanniterorden: Alte 

Ritterlisten. 
Unterhaltungen am hauslichen •Herd: Nr. 18 ff. Die 

Slawen in Norddeutschland, Geschichtliche Skizze. (H. 

Asmus.) 
Deutsche Vierteljahrsschrift, 1 5 , I. Augsburger Stu-

dien. 
Allgemeine Zeitung, Beilage zu Nr. 36. Die Fresken im 

Kaisersaal zu Aachen. Beil. zu Nr. 46. Die Geschichte 

der Dresdener Gallerie. 

lllustrirte Zeitung: Nr. 761. Städtewahrzeichen. VI. Halle. 
3. Der Roland am Rotben Thurme. 4. St. Katharioa über 
dem östlichen Eingange zur l\Jorizburg. Kr. 763. Städte­
wahrzeichen. VI. Halle. 5. Der Sche11enmoriz in der 
l\1orizkirche. - Der Schäfllertanz in l\lünchen. 

Neue l\lünchener Zeitung, Abendblatt zu Nr. 24. Die 
schmerzhafte Kapelle bei l\Junchen. Nr. 25 ff. Das Fich­
telgebirg, die sechs Aemter und das bayerische Voigtland. 
(E. Fents<'h.) Aus der Geschichte der Kreuzzüge. III. 
(v. Sybel.) Nr. 37. Kunst und Kunststudien in Oester­
reich. Nr. 39. Zur Sittengeschichte (Verordnungen wegen 

Seuchen). 

V ernJisellte N aehrlehten. 

11) Auf der Ingolstädter-Amberger Staatsstrafse zwischen 
Neumarllt und Kastl, zunächst dem Dorfe Pfeffertshofen, fand 
man beim Lehmgraben ein altgermanisches Grab mit 
Ueberresten menschlicher Skelette, mit Urnentrümmern, 13 
gröfseren und ldeineren zierlichen Ringen und Haften von 
Bronze, 2 Wirteln von Bernstein und bemaltem Thon und drei 
l\fesserklingen. Diese interessanten Alterthilmer hat das }{gl. 
Regierungspräsidium dem historischen Vereine zu Regensburg 
zur Aufnahme in seine S ammlungen übersendet. 

Inserate und Belianntmachungen. 
2) Von Dr. Wilhelm 1\Jannhardt, dem bekannten Her­

ausgeber der von J. W. Wolf begründeten Zeitschrift für deutsche 
1\Iythologie, wird in lmrzer Zeit ein interessantes Werl{ "1\lytho-

logische Forschungen" erscheinen, auf das wir hiemit zum 
Voraus aufmerl{sam machen. Eine näh er e Anzeige werden 
wir seiner Zeit folgen lassen. 

Verantwortliebe Redaction: Dr. Freib. v. u. z. A ufsess. Dr. A. v. E ye. Dr. G. K. Fromma n n. 

Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 


